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Paderborn, im April 2022 
 
Liebe Vereinsmitglieder,  
seit nunmehr zwei Jahren steht unsere Vereinsarbeit 
im Zeichen der Coronakrise. Die Erwartungen im 
Herbst letzten Jahres, ein umfangreiches 
Vereinsprogramm durchführen zu können, hat die 
Omikron-Variante zunichte gemacht. Zumindest 
konnten wir mit digitalen Formaten einen Ersatz 
schaffen und unsere Mitgliederversammlung 
durchführen. Im Sommer werden wir einige der 
ausgefallenen Programmpunkte mit fester Zuversicht 
wieder anbieten.  
Ich möchte Sie auf ein Ausstellungsprojekt besonders 
hinweisen. Das Kreismuseum Wewelsburg, das 
Jacob Pins Forum Höxter und das Stadtmuseum 
Paderborn haben gemeinsam eine Ausstellung zur 
Monumenta Paderbornensia des Ferdinand von 
Fürstenberg erarbeitet. Der Altertumsverein ist 
diesem bedeutenden Geschichtsbuch besonders 
verbunden. Zum einen haben wir einige historische 
Drucke in unserem Sammlungsbestand. Zum 
anderen hat der Verein die Übersetzung der 
Monumenta durch das Vereinsmitglied Joseph Micus 
ins Deutsche 1844 maßgeblich gefördert. Nun wird 
der Altertumsverein in seiner Buchreiche einen 
Sammelband herausgeben, in dem sich zahlreiche 
Autoren und Autorinnen mit der Monumenta und ihren 
Erinnerungsorten auseinandersetzen. Ein 
lesenswertes Buch. Die Ausstellungen können Sie im 
Rahmen von Führungen durch die Kuratoren 
besuchen. Das umfangreiche Begleitprogramm wird 
durch einen Flyer vorgestellt, der hier beiliegt.  
Gerne möchte ich unserem langjährigen 
Beiratsmitglied Dr. Norbert Börste gratulieren. Er 
wurde am 9. März 2022 in Anerkennung seiner 
wissenschaftlichen Leistung in Forschung und Lehre 
auf Vorschlag der Fakultätskonferenz zum Honorar-
Professor der Theologischen Fakultät Paderborn 
ernannt. Herzlichen Glückwunsch! 
Schon den Vereinsgründern vor fast 200 Jahren war 
bewusst, dass der Blick in die Geschichte einen 



2 
 

wichtigen Beitrag zu Identifikation mit der Region und 
der Nation leisten kann. Heute fügen wir den 
europäischen Gedanken hinzu, der sich auf die 
Regionen sowie Nationen stützt. Dies umso mehr, als 
der Krieg in der Ukraine zeigt, dass Russland unter 
Führung des Autokraten Wladimir Putin die 
historische Entwicklung hin zu einem freien und 
demokratischen Europa nicht akzeptiert. Ich bin 
zuversichtlich, dass die Menschen in Europa den 
Versuch, durch einen Eroberungskrieg die Freiheit 
und Demokratie gewaltsam zu unterdrücken, nicht 
zulassen werden.  
Ich lade Sie herzlich ein, an den Vorträgen, 
Exkursionen und Museumsbesuchen teilzunehmen. 
Bitte achten Sie auf die aktuellen Informationen in der 
Presse und auf unserer Homepage. Ich setzte auf 
ihre Teilnahme und verbleibe mit besten Wünschen 
für ihre Gesundheit 
Ihr Dr. Andreas Neuwöhner, Vereinsdirektor 
 
P.S.: Unser Vereinsmitglied Herr Staufenbiel wird sich 
von Bänden der Zeitschrift Westfalen 78-98 (2000-
2020) und der WZ 167-170 (2017-2020) trennen. 
Wenn Sie Interesse an einigen Bänden haben, 
melden Sie sich bei mir. 
a.neuwoehner@paderborn.de 
 
 

mailto:a.neuwoehner@paderborn.de
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Veranstaltungen 
 
Vorträge Frühjahr/Sommer 2022 
 
Die Universität Paderborn veranstaltet eine 
Ringvorlesung anläßlich ihres 50jährigen Bestehens. 
Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://upb50.de/programm/ 
 
„Klein London“ in Westfalen. Geschichte(n) vom 

deutsch‐britischen Zusammenleben 
 
Dienstag, 31. Mai 2022, 19.30 Uhr,  
in Zusammenarbeit mit dem Historischen Institut der 
Universität Paderborn  

Ort: AStA-Stadtcampus 
(Königsplatz 1, 6. OG) 
Referentin: Dr. Bettina Blum 
 
Von 1945 bis 2019 waren 
tausende britischer Soldaten 
mit ihren Familien in vielen 
Orten Westfalen stationiert 
und lebten neben und mit der 
deutschen Bevölkerung. Wie 
funktionierten die 
deutschbritischen 
Nachbarschaften und wo 

konnte man sich überhaupt begegnen? Wieweit 
veränderten sich beide Seiten durch diese 
Begegnungen? Die Historikerin Dr. Bettina Blum 
erforscht diese Fragen und sprach dafür mit Soldaten 

und ihren Familienangehörigen, deutsch‐britischen 
Ehepaaren, Schülern und Lehrerinnen an britischen 
Schulen, mit deutschen Kneipenwirten, (Militär-) 
Polizisten, britischen Militärgeistlichen, Mitgliedern 
von Schützen‐ oder Sportvereinen, Bürgermeisterin-
nen, Verbindungsoffizieren und vielen anderen. Ins-
gesamt haben sich über 300 Menschen – Briten und 
Deutsche aller Altersgruppen – an dem Projekt be-
teiligt und Fotos, Dokumente und spannende 
Erinnerungen geteilt. „Home is where the Army sends 

https://upb50.de/programm/
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us “ (wir sind dort zuhause, wo die Armee uns 
hinschickt), hieß es bei vielen Militärangehörigen, 
denn sie wurden alle paar Jahre in andere Orte, 
Länder oder Erdteile versetzt. So mussten britische 
Familien immer wieder fremde Orte zu ihrem Zuhause 
machen und unbekannte Menschen zu ihren Nach-
barn und Freunden. Zwar stellte ihnen das britische 
Militär eine eigene Infrastruktur für alle Bereiche des 
Alltags zur Verfügung, dennoch verließen viele das 
„Camp“ – oder „Klein London“, wie manche Deutsche 
die britischen Siedlungen nannten – und suchten die 
Begegnung mit Deutschen. Auch die lokale deutsche 
Bevölkerung verhielt sich unterschiedlich: hielt 
Distanz oder freute sich über Gelegenheiten zum 
Englischlernen, arbeitete für die britischen Streitkräfte 
oder fand in der britischen Community Freunde oder 
Ehepartner. Bettina Blum untersucht gleichermaßen 
die britische als auch deutsche Perspektiven und lädt 
das Publikum zur Diskussion über eigene Erfahrun-
gen ein. Zu ihrem Vortrag wird sie zahlreiche persön-
liche Fotos und Interviewausschnitte von Zeitzeugen 
mitbringen und so ein facettenreiches und lebendiges 

Bild der gemeinsamen deutsch‐britischen Geschichte 
zeichnen. 
Dr. Bettina Blum hat zu diesem Thema die 
Ausstellungen „Briten in (Nordrhein‐)Westfalen “ in 
Paderborn (2017/18) und im Landtag 

Nordrhein‐Westfalen in Düsseldorf (2019) kuratiert 
und arbeitet aktuell an einem größeren 
Forschungsprojekt zu diesem Thema, das von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft finanziert wird, 
an der Universität Paderborn. 
 
Alles wird Zahl - Dürer und da Vinci rechnen, 
in Zusammenarbeit mit dem Heinz-Nixdorf-
Museumsforum  
 
Donnerstag, 9. Juni 2022, 19.00 Uhr 
Ort: Heinz-Nixdorf-Museumsforum, Fürstenallee 7 
Referent: Thomas de Padova, Physiker und 
Wissenschaftsjournalist, Berlin 
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In diesem Vortrag schauen wir zurück auf das 
Erwachen der Mathematik um das Jahr 1500. Als 
neue Zahlen aus der arabisch-indischen Welt kamen, 
wurde in Europa eine mathematische Formelsprache 
aus der Taufe gehoben. An die Stelle von Wörtern 
traten Symbole wie das Plus- und Minuszeichen, die 
wir heute überall auf der Welt benutzen. Gleichzeitig 
erfand man die Zentralperspektive. Bilder aus dieser 
Zeit und ihre Erschaffer sind weltberühmt. Die 
damalige Bildsprache prägt unsere Kultur bis heute, 
von der Gebrauchsanleitung über die Fotografie bis 
hin zur Computergrafik. 
Dieser Vortrag wird nicht online übertragen. Eine 
Anmeldung zum Vortragsbesuch ist erforderlich. 

Anmeldung: Telefon: 05251/306-661 (Mo-Fr: 9-15 
Uhr) oder service@hnf.de 

Lichtbildervortrag: Die Senne im Wandel der Zeit 
 
Dienstag, 14. Juni 2022, 18.00 Uhr 
Referent: Dirk Tornede, Leiter des NABU-Natur-
Infozentrum Senne 
Ort: Stadtmuseum Paderborn, Am Abdinghof 10 
 
Dirk Tornede wird anhand von Bildern die 
Entwicklung der Senne zur heutigen Kulturlandschaft 
skizzieren. 
 
 „Saxones“ - Wer waren die alten Sachsen?  
(in Zusammenarbeit mit dem Historischen Institut der 
Universität Paderborn, Lehrstuhl Prof. Dr. Hermann 
Kamp) 

 
Dienstag, 21. Juni 2022, 
20.00 Uhr 
Ort: Kaiserpfalz  
Referentin: Dr. Babette 
Ludowici, Abteilungs-
leiterin Archäologie am 
Braunschweigischen 
Landesmuseum: 

 
Dr. Babette Ludowici. 

Quelle: privat 
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Nicht nur das Pferd in ihrem Wappen haben 
Westfalen und Niedersachsen gemeinsam, sondern 
damit verbunden häufig auch die Vorstellung, von den 
alten Sachsen abzustammen, die das Gebiet 
zwischen Rhein und Elbe an der Wende zum 
Mittelalter in Besitz genommen hatten. Archäologen 
und Historiker haben die Geschichte des 1. bis 10. 
Jahrhunderts im heutigen Westfalen und 
Niedersachsen inzwischen grundlegend revidiert. Die 
bekannte Erzählung von der Eroberung dieser 
Gebiete durch den germanischen Stamm der »alten 
Sachsen«, den unter anderem das populäre 
Niedersachsen-Lied propagiert, wurde kritisch 
hinterfragt. Das Ergebnis: das ist eine schöne 
Geschichte – aber auch nicht mehr. Der Mythos 
entpuppte sich nicht nur als romantisch verklärt, 
sondern auch als politisch gewollt. Die neuesten 
Forschungsergebnisse wurden in der 
Niedersächsischen Landesausstellung 2019 
„SAXONES“ erstmalig einer breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt. Dr. Babette Ludowici, die Kuratorin der 
Ausstellung, fasst in ihrem wegen der Corona-
Epidemie ausgefallenen Vortrag noch einmal alle 
neuen Erkenntnisse zusammen.  
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Ausstellungen 
Ausstellungsbesuch „Monumenta“ im Stadtmuseum 
Paderborn 
17. Mai, 17.00 Uhr 
Siehe beiliegendes Faltblatt 
Führung: Dr. Andreas Neuwöhner, Kurator 
 
Ausstellungsbesuch „Monumenta“ in Höxter 
4. Juni, 11.00 Uhr 
Jacob Pins Forum, Westerbachstraße 35, 37671 
Höxter 
Siehe beiliegendes Faltblatt 
Führung: Dr. Julia Diekmann, Kuratorin 
 
Für Mitfahrgelegenheiten bitte bei Geschäftsführer 
Jonas Eberhardt anmelden: Stadt- und Kreisarchiv 
Paderborn, j.eberhardt@paderborn.de; 
05251/8811598  
 

mailto:j.eberhardt@paderborn.de
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Tagesfahrt am Samstag, 18. Juni 2022 

Münsterländer Schlösserfahrt, 2. Teil, Schlösser im 
Kreis Coesfeld und im Stadtbereich von Münster 

Leitung: Studiendirektor a. D. Klaus Hohmann, 
Marianne Moser M.A.  

7.30 Abfahrt Paderborn, Liboriberg, Ecke Liboristraße 
7.35 Abfahrt Hauptbahnhof 
ca. 10.00 Uhr Außenbesichtigung Schloss Senden in 
Senden-Holtrup 
13.00 - 14.00 Uhr Mittagessen im Museumsrestaurant 
Burg Hülshoff, Havixbeck 
15.00 - 16.00 Uhr Kaffeepause im Hotel Lohmann, 
Aschenberg-Rinkerode 
ca. 17.00 Uhr Abfahrt von Haus Venne, Ascheberg-
Mersch 
ca. 19.00 Ankunft in Paderborn 

Am Samstag, dem 18. Juni 2021, findet unter der 
gewohnten Leitung von Marianne Moser und Klaus 
Hohmann die jährliche kulturhistorische Tagesfahrt 
statt. 

Als erstes wird das Schloss Senden, eine 
Gräftenanlage, die seit der 2. Hälfte des 15. 
Jahrhunderts entstanden ist, von außen besichtigt. 
Das Herrenhaus ist das älteste westfälische 
Renaissancegebäude mit Dreistaffelgiebel. Die 
anderen Bauten entstanden im 18. und 19. 
Jahrhundert, zum Teil mit älterer Bausubstanz. ─ 
Durch Heirat ging das Rittergut der Herren von 
Senden an die Familie Droste zu Keckesbeck, 
verwandt mit den Droste zu Vischering. Die Familie 
besetzte mehrfach Sitze im Münsteraner Domkapitel. 
Bei Kriegsende von britischen Soldaten beschlag-
nahmt, wurde das Schloss von den Droste 1957 
verkauft und unterschiedlich genutzt, schließlich seit 
2015 schrittweise saniert, nachdem ein neu 
gegründeter Verein das Schloss erworben hatte. 
Auch der Park ist zu besichtigen. 

Nächstes Ziel ist Haus Havixbeck in Lasbeck, eine 
große Gräftenanlage, ursprünglich auf zwei Inseln 
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Haus Havixbeck (Foto: Wikipedia) 

errichtet an Stelle eines mittelalterlichen 
Schulzenhofes. Das Haupthaus im Renaissancestil, 
eine Dreiflügelanlage mit Dreistaffelgiebel und Turm, 
entstand seit 1562 und wurde 1654 erweitert. Die 
Rentei wurde um 1600 errichtet, die Kapelle im 
Westflügel 1881 eingerichtet. Letztere wurde im 19. 
Jahrhundert umgebaut. Der Architekt Johann Conrad 
Schlaun ergänzte die Anlage um 1733 durch 
Brücken- und Gartenpfeiler sowie eine Futtermauer 
um die Insel. Die Ökonomiebauten stammen aus dem 
frühen 19. Jahrhundert. 

Seit 1601 ist das Schloss ununterbrochen im Besitz 
der Familie von Twickel, kann daher nur von außen 
besichtigt werden. Die von Twickel stammen aus dem 
Bereich von Utrecht in den Niederlanden, wo ein 
Twickel bereits in der Karolingerzeit im Jahr 874 
bezeugt ist. Die Familie blieb in der Reformationszeit 
katholisch. Als ein Rudolph von Twickel die Adelige 
Emigardia von Bevern heiratete, kam Haus Havixbeck 
in das Eigentum derer von Twickel. Schon seit dem 
14. Jahrhundert auch in Diensten des Münsteraner 
Bistums, hatten die von Twickel seit 1635 das 
Drostenamt in den zusammengelegten Ämtern 
Rheine und Bevergen inne. Sie konnten auch zwei 
weitere Güter und die Brauerei Westheim erwerben. 
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Einige Mitglieder errangen hohe Positionen im Reich 
und im heimischen Bistum.  

Sehr bekannt ist das nächste, unweit von Schloss 
Havixbeck gelegene Rüschhaus in Münster 
Nienberge. Auf dem Gelände eines bischöflichen 
Lehnshofes seit dem 14. Jahrhundert, den 1743 der 
berühmte fürstbischöfliche Architekt Johann Conrad 
Schlaun (1695-1773) gekauft hatte, errichtete dieser 
dort seinen Sommersitz. Den besonderen Reiz des 
Wohnhauses macht die selbstbewusste Verbindung 
von Adelskultur, bürgerlicher Architektur und 
bäuerliches Wirtschaften aus. Die Dreiflügelanlage 
aus einzeln stehenden Bauten in Backstein ist im 
zentralen Wohnhaus als Längsdielenhaus gebildet. 
Es hat wie die Ökonomieflügel vertiefte Wandflächen, 
Werksteingliederungen und Dächer mit Krüppelwalm. 
Dreiviertelkreis-Mauern verbinden die drei Bauten. In 
der Wohnhausfront sitzt unter dem hohen konkav 
schwingenden Giebel das Deelentor. Am Vorbau der 
Gartenseite mit einer Freitreppe sind die Wappen des 
Ehepaares Schlaun angebracht.  
1825 erwarb Clemens August II. von Droste zu 
Hülshoff das Anwesen, im Jahr darauf zog dort 
Annette von Droste-Hülshoff mit ihrer Mutter Therese 
Louise, geb. von Haxthausen, ein. Ein Nachfahre 
sammelte im Haus Objekte aus dem Besitz der 
Familie. Das im Zweiten Weltkrieg beschädigte Haus 
wurde schließlich als Landgut verpachtet, blieb aber 
zu besichtigen und am Ende von der Drostenfamilie 
als Museum an die Annette-von-Droste-Hülshoff-
Gesellschaft verpachtet. Eine neue Stiftung auf den 
Namen der Dichterin, die 2012 entstand, übernahm 
die Nutzung. ─ Durch das Rüschhaus wird in 
kleineren Gruppen etwas zeitversetzt geführt. 
Wenig entfernt liegt Burg bzw. Haus Hülshoff, 
Hauptsitz der gleichnamigen Drostenfamilie und 
Geburtsstätte der Dichterin Annette von Droste-
Hülshoff. 1417 wurde die damalige, schon 1249 
erwähnte Burg Stammsitz der Droste, die zum 
westfälischen Uradel gehörte und im westfälischen 
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Raum über Jahrhunderte viele hohe Ämter 
innehatten.  
Die Burg ist heute als Droste-Museum und als 
Restaurant seit 2018 auch als Burg-Hülshoff-Center 
of Literature eingerichtet. Die letzte Besitzerin aus der 
Drostefamilie hatte zuvor 2012 die Burg an die 
Annette-von-Droste-Hülshoff-Stiftung zur Nutzung 
übertragen, die 2014 auch umfangreiche bauliche 
Maßnahmen zur Sicherung übernahm. 
 

 
Annette von Droste-Hülshoff (Foto: Von Johann Sprick - 
http://www.bildindex.de, Gemeinfrei, 
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=213262) 
 
Das zweigeschossige schlichte Wasserschloss mit 
Staffelgiebeln liegt auf zwei Inseln, die ein Park 
umgibt. Das Haupthaus ist ein Backsteinbau mit 
Werksteingliederung, angebaut ist im rechten Winkel 
ein niedrigerer Seitenflügel. Im Inneren wurde das 
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Gebäude Ende des 18. Jahrhunderts stark verändert, 
1870 eine neugotische Burgkapelle geschaffen.  
Die L-förmige Vorburg mit zwei Ecktürmen im Stil des 
Haupthauses entstammt der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. 

Das Mittagessen wird im Burgkeller von Haus 
Hülshoff oder bei entsprechendem Wetter auf der 
Terrasse stattfinden. 

 
Schloss Wilkinghege (Foto: Von Corradox - Eigenes Werk, CC 
BY-SA 3.0, 
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=18073984) 

Unweit Haus Hülshoff und Rüschhaus liegt im 
westlichen Münsterschen Stadtteil Kinderhaus 
Schloss Wilkinghege. Es hat eine wechselvolle 
Eigentümergeschichte. Die Adelsfamilie von Rhemen 
zu Barenfeld ist im frühen 14. Jahrhundert im 
Lehensbesitz bezeugt, noch im gleichen Jahrhundert 
geht es an die Erbmannsfamilie von Cleyhorst. Die 
Münsterschen Erbmänner bildeten das städtische 
Patriziat, das sich zum Teil mit dem Landadel 
versippte. Durch eine weitere Erbmännerfamilie, von 
Steveninck zu Broich, entstand der Neubau, der im 
frühen 18. Jahrhundert umgebaut wurde. 1799 ist das 
Schloss wieder im Eigentum der Rhemen zu 
Barenfeld, bewohnt unter anderem von dem Bruder 
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der Annette von Droste-Hülshoff Werner-Constatin. Er 
bewirtschaftete das Landgut bis 1826. Seit 1955 in 
bürgerlichem Eigentum, wurde Wilkinghege zum 
Hotel umgewidmet. 
Das Herrenhaus in Backstein mit Mansardendach auf 
der Zweiinselanlage wurde in der Barockzeit 
umgebaut, vermutlich durch den Baumeister Lübbert 
Hagen, der auch in Schloss Nordkirchen die 
Bauarbeiten übernahm. Mittelrisalit, Freitreppe und 
hohe Fenster veränderten die Südseite des 
Haupthauses stark, ebenso ein neuer östlicher 
Treppenturm. 1892 ergänzte eine neubarocke Kapelle 
das Ensemble.  

Nach kurzer Fahrt ist der Drostenhof in Wolbeck 
erreicht, der nur von außen zu besichtigen ist. Das 
Gebäude entstand im 16. Jahrhundert auf dem 
Gelände eines früheren Burgmannshofs. Den Neubau 
ließen Dietrich von Merveldt und seine Ehefrau 
Gertrud von Nagel errichten. Die Familie Merveldt 
stammte aus dem heutigen Dülmener Ortsteil Merfeld 
und bewohnt das Schloss bis heute. Durch den 
Grafen von Limburg hatte die Familie um 1430 das 
Drostenamt in Stromberg erhalten. Der Familie der 
Gertrud von Nagel gehört seit dem 16. Jahrhundert 
das Haus Ittlingen in Aschenberg, das vorletzte Ziel 
der Exkursion. 

Zum Drostenhof gehört neben dem Haupthaus das 
Torhaus und der Ökonomiebau, alle gelegen um 
einen Hof. Das Backstein-Herrenhaus im 
Renaissancestil mit hohen Geschossen, 
Staffelgiebeln und Treppenturm an der Hofseite ist in 
der Fassade dekoriert. Im Inneren umfasst das 
Erdgeschoss vier Repräsentationsräume. Das 
Torhaus hat eine reiche Werksteingliederung 
(Baumberger Sandstein) und Staffelgiebel. Die 
Gebäude wurden stilistisch zum Vorbild vieler 
Gebäude in Münster und sind zugleich ein typisches 
Beispiel für die Adelskultur in Westfalen. 

Die letzten beiden Ziele liegen wieder südlich in 
Ascheberg, wo auch die erste Schlösserfahrt endete. 
Zuvor steht dort im Hotel Lohmann in Rinkerode die 
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Kaffeepause an. Das Mittagessen bei der ersten 
Exkursion hat auch in diesem Lokal stattgefunden. 

Der Adelssitz Ittlingen ist erstmals um 1300 erwähnt 
und von 1540 bis heute im Besitz der Familie von 
Nagel. Die uradelige Sippe stammt aus der Grafschaft 
Ravensberg und ist Mitte des 15. Jahrhunderts dort 
als Inhaber der Amtsmannschaft bezeugt. Stammsitz 
ist das Schloss Königsbrück. Es liegt in Melle im 
Landkreis Osnabrück. Durch eheliche Verbindung 
kam Schloss Ittlingen an die Familie, so dass dort 
eine neue Linie mit zwei Folgelinien entstand. 
Schloss Ittlingen ist eine umgräftete Zweiinselanlage 
mit Ringwall um die Hauptinsel.  
Das dreiflügelige Backsteinhaupthaus mit zwei 
Pavillontürmen an den Seitenflügeln besteht in dieser 
Gestalt seit etwa 1775 und ist so nach Plänen von 
Johann Conrad Schlaun entstanden. Er bezog ältere 
Bauteile von 1692 mit ihrerseits älteren Resten in die 
Umformung ein. Die innere Struktur besteht ebenfalls 
seit dem 18. Jahrhundert fast unverändert. Die 
Ökonomie ist unter Einbeziehung des älteren 
Bauhauses 1948 neu entstanden.  
 

Haus Venne (Foto: Von Begede - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, 
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=6341947) 
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Unweit entfernt liegt Haus Venne. Die ältere Anlage, 
ursprünglich vermutlich Sitz einer Sippe von Venne, 
dann Eigentum der Familie von Karthausen, war ein 
Fachwerkensemble. Es kam 1299 an die weit 
verzweigte Sippe von Galen, 1611 schließlich an die 
Familie von Ascheberg, seit langer Zeit im Besitz der 
Amtsmannschaft des Amtes Werne. Sie stellte dort 
1802 auch den ersten preußischen Landrat. Durch 
Heirat kam das Schloss 1936 an die bürgerliche 
Familie Dietrich. 
Architekt des bestehenden, von 1711 bis 1719 
errichteten Barockensembles ist der aus Warendorf 
stammende Münstersche Baumeister Lambert 
Friedrich Corfey. Er war der Lehrer Schlauns. In das 
elfachsige Haupthaus in gelbem und rotem Backstein 
mit Werksteingliederung führt eine Freitreppe. Es gibt 
keine Seitenflügel. Der Saal von 1770/71 und die 
Schlosskapelle sind im Rokokostil dekoriert. Das 
später als Gruftanlage umgewidmete Gartenhaus hat 
Schlaun entworfen. Die eingeschossigen Backstein-
Ökonomiebauten weisen auch Werksteingliederungen 
auf. 

Die Teilnehmerzahl ist auf 40 Personen begrenzt. 
Anmeldungen schriftlich oder telefonisch beim Verein, 
Pontanusstraße 55 (Stadt- und Kreisarchiv), 33102 
Paderborn. Alle weiteren Informationen werden im 
Programm des nächsten Sommers veröffentlicht. Die 
Teilnahmegebühr wird 32 Euro (für Mitglieder) bzw. 
35 Euro (für Nichtmitglieder) betragen und dabei 8 
Euro Museumsgebühren einschließen. Die Kosten 
der Verpflegung sind wie immer selbst zu tragen. 
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Sommerstudienfahrt 2022 
 
Wir weisen darauf hin, dass zum Antritt der Fahrt ein 
Impfnachweis oder Genesennachweis nach denn 
dann geltenden Regelungen vorzulegen ist. 
 
An Saale und Unstrut mit allen Sinnen aufnehmen 
und genießen  
 
Das Reiseziel der gemeinsamen Sommerstudienfahrt 
des Förderkreises Historischer Museen in Paderborn-
Schloß Neuhaus und des Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde Paderborn ist im Jahr 2022 das Saa-
le-Unstrut Gebiet. 
 

 
Neuenburg an der Unstrut (Quelle: Wikipedia) 
   

Die Region benennt sich nach den beiden größten 
Flüssen, die den Geo-Naturpark-Saale-Unstrut-
Triasland durchfließen. Die „sächsische Saale“ 
entspringt in Oberfranken, bei Zell im Fichtelgebirge 
und mündet nach 413 Flusskilometern bei Barby in 
Sachsen-Anhalt in die Elbe (die „fränkische Saale“ 
dagegen entspringt in Unterfranken und mündet in 
den Main). Der Name leitet sich von „Salix“ = Weide 
ab. Die Unstrut bezieht sich in ihrem Namen 
(Sumpfdickicht) auf die Auenwälder an ihren Ufern. 
Sie entspringt im Eichsfeld, in Kefferhausen und 
mündet nach 190 km bei Naumburg in die Saale.  
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In den Flusstälern mit den Steilterrassen herrscht ein 
mildes Mikroklima. Die Böden aus Muschelkalk, 
Buntsandstein, Löß und Kupferschiefer geben den 
Weinen des nördlichsten Qualitätsweinbaugebietes 
Deutschlands mineralische Nuancen zum fruchtigen 
Bukett. 
Das etwa 800 Hektar umfassende Weinbaugebiet 
liegt in den Bundesländern Thüringen, Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt. Die Süddeutsche Zeitung lobte 
im Januar 2020 die Region aufgrund der Vielfalt der 
Rebsorten und der innovativen jungen Winzer als 
„Wundertüte der deutschen Weinbaugebiete“ und 
„echte Entdeckung für Weinliebhaber“ (Patrick 
Hemminger: Saale-Unstrut: Eine echte Entdeckung 
für Weinliebhaber, sueddeutsche.de, aufgerufen am 
31. Januar 2020). 
Dem geht allerdings eine über 1000-jährige Tradition 
voraus. In einer Urkunde Kaiser Ottos III wird 998 der 
dortige Weinanbau erstmals erwähnt. Besonders im 
Kloster Sancta Maria Schulpforta widmeten sich die 
Zisterzienser der Weiterentwicklung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. In der Hochphase 
schätzt man die Weinanbaufläche im Saale-Unstrut 
Gebiet auf 10.000 ha, bevor ab dem 16. Jahrhundert 
eine Klimaverschlechterung eintrat und Missernten 
und Kriege hinzukamen. In der Folge wurden Flächen 
beispielsweise zum Kartoffelanbau genutzt. Die 
Reblaus brachte die Weinproduktion 1887 fast zum 
Erliegen, das Saale-Unstrut Gebiet wurde zum 
Reblaus-Seuchengebiet erklärt. 
In der DDR überlebte der Weinbau zunächst nur 
durch Hobbywinzer, ab 1951 wurden alle Winzer 
gezwungen sich Agrargenossenschaften 
anzuschließen. Unbeliebt waren die Saale-Unstrut 
Weine in den 1980er Jahren da sie als zu trocken 
empfunden wurden und der Massengeschmack 
liebliche Sorten bevorzugte. 
Im Eiswinter 1986/87 erfroren 40 % der Rebstöcke, in 
der DDR war kaum Ersatz zu bekommen. Deshalb 
pflanzten die Winzer alles durcheinander an, was sie 
von Reisen mitbringen konnten. Daher kommt heute 
die manchmal sehr bunte Mischung in den 
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Weinbergen zustande. Die Wende „überlebt“ hat, als 
ehemals volkseigener Betrieb, die aus dem 19. 
Jahrhundert stammende Sektkellerei „Rotkäppchen“ 
in Freyburg, die später mit der Sektkellerei „Mumm“ 
und “Chantré“ fusionierte. Schulpforta wurde nach der 
Aufhebung des Klosters zum Besitztum der 
sächsischen Herrscher. Über die VEB Weinbau 
Naumburg zum Landesweingut des Landes Sachsen-
Anhalt mündete seine Geschichte schließlich 2008 in 
die Umwandlung in eine GmbH. 
Natürlich ist nicht nur der Weinbau von Interesse 
auch wenn er mit der Geschichte der Region 
verwoben ist. Bereits in der Jungsteinzeit waren 
Kenntnisse der Jahreszeiten wichtig geworden, da 
man vom reinen Jagen und Sammeln zum Ackerbau 
übergegangen war. Die 7000 Jahre alte 
Kreisgrabenanlage bei Goseck wird als 
Sonnenobservatorium zur Bestimmung der 
Sonnenwenden gedeutet. 
 

 
Kreisgrabenanlage bei Goseck (Quelle: Wikipedia) 
 

Wesentlich bekannter ist die „Himmelsscheibe von 
Nebra“, auf der in der Frühbronzezeit Konstellationen 
von Sonne, Mond und Sternen verewigt wurden. 
Im Mittelalter geschah ein bedeutender Umbruch als 
Karl der Große 780 bis an die Elbe vordrang und die 
Sachsen missionierte. Bis heute geprägt ist das 
Saale-Unstrut Gebiet durch die Ottonen. Es 
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entstanden u.a. die Pfalzen Merseburg und 
Memleben, die Bistümer Zeitz und Merseburg. König 
Otto (962 als Otto I zum Kaiser gewählt) machte 
Magdeburg zu seiner Lieblingsresidenz. Nachdem er 
955 in der Schlacht auf dem Lechfeld die Ungarn 
besiegt hatte, löste er ein Gelübde ein und 
Magdeburg wurde 968 neben Trier, Köln, Mainz und 
Salzburg zum fünften Erzbistum. Durch die vielen 
Klostergründungen wurden die Landwirtschaft und 
der Weinbau systematisiert und modernisiert. Da die 
Saale auch Grenzfluss zu den heidnischen Slawen 
war, entstanden an ihrem Ufer zahlreiche Burgen. 
 

 
Rudelsburg an der Saale 
 

Es gibt also viel zu sehen, lernen und schmecken in 
der Region. Die derzeitige weltpolitische und 
pandemische Lage macht es nicht leicht, eine Reise 
für den Herbst zu planen. Viele touristische Ziele 
geben derzeit keine genauen Auskünfte zu 
Führungsmöglichkeiten und Öffnungszeiten. Das 
vorgestellte Programm kann daher nur einen 
angestrebten Ablauf skizzieren. Wir bemühen uns, die 
Kosten so exakt wie möglich zu ermitteln. Wenn Sie 
sich für die Reise anmelden möchten, bekommen Sie 
vor der Fahrt einen detaillierten Reiseplan 
zugeschickt. 
2021 hatten wir zumindest was Corona betrifft mit 
ähnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen und mussten 
während der Fahrt stets flexibel sein. Dennoch 
empfanden Viele die Reise auf die Schwäbische Alb 
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als Befreiung aus der häuslichen Isolation und als ein 
schönes und unvergessliches Erlebnis.   
Die Gruppe wohnt im Hotel garni „Stadt Naumburg“ 
am Rande der Altstadt. 
Im Reisepreis inbegriffen sind alle Eintritts- und 
Führungskosten, Unterkunft- und Buskosten, zwei 
Mittagessen, sowie Trinkgelder.  
Reiseleitung: Marianne Moser und Walter Mayer 
 

 
 
Naumburg 
Die Anfänge der Stadt entstanden, als an der 
Mündung der Unstrut in die Saale und dem 
Kreuzungspunkt wichtiger Handelsstraßen im 11. 
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Jahrhundert eine Burg und eine Propstei gebaut 
wurden. Nachdem Papst Johannes XIX im Jahr 
1028/29 der Verlegung des Bischofssitzes von Zeitz 
nach Naumburg zustimmte, wuchs die Stadt an 
Bedeutung. Der romanische Dom konnte bei 
Ausgrabungen unter dem stehenden Bau 
nachgewiesen werden. Der heutige Kirchenbau 
wurde 1210 begonnen und 1242 geweiht. Es handelt 
sich um eine gewölbte Bündelpfeiler-Basilika mit 
Ostchor, Ostquerschiff und ausgeschiedener Vierung 
sowie einer dreiteiligen Krypta. Die Steinmetzarbeiten 
verraten Beziehungen zu Amiens und Reims. Die 
lebensgroßen Stifterfiguren mit ihren individuellen 
Zügen sind der bekannteste Anziehungspunkt des 
Baus, der 2018 in die Liste des UNESCO-Welterbes 
aufgenommen wurde. 
 
Die Stadt entwickelte sich in zwei getrennten, heute 
noch am Straßenverlauf ablesbaren Zentren, der 
Domfreiheit und der Marktsiedlung. Sie wurde zum 
Messezentrum und hatte ein Monopol für den Export 
der Farbpflanze Waid. Nach der Reformation und den 
Wirren des 30-jährigen Krieges verlor Naumburg an 
Bedeutung und wurde zur beschaulichen Beamten- 
und Pensionärsstadt. 
 

 
 
Weißenfels  
Von der Mitte des 17. bis zur Mitte des 18. 
Jahrhunderts war Weißenfels die Residenzstadt des 
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Herzogtums Sachsen-Weißenfels. Aus dieser Zeit 
stammt das frühbarocke Schloss Neu-Augustusburg 
mit seiner Schlosskirche St. Trinitatis. 
Das Museum im Schloss beherbergt u.a. die 
historische Schuhsammlung der ehemaligen DDR. 
 
Schulpforta 
Das Kloster claustrum apud Portam oder Sanctae 
Mariae ad Portam wurde 1137 von Bischof Udo I. von 
Naumburg gegründet. Die Zisterziensermönche 
kultivierten das Land um das Kloster und machten es 
so zu einem der reichsten Klöster Ostthüringens. Die 
Abteikirche (1137-1150) war ursprünglich eine 
kreuzförmige romanische Pfeilerbasilika mit einer 
flachen Balkendecke. Für den gotischen Neubau ab 
1251 wurden die Schiffe verlängert und ein 
Kreuzrippengewölbe eingezogen.  
 

 
 
Nach der Aufhebung der Zisterzienserabtei im Jahr 
1540 gründete der sächsische Herzog Moritz dort am 
21. Mai 1543 eine der drei sächsischen 
Fürstenschulen. Noch heute wird das ehemalige 
Kloster als Schule zur Begabtenförderung genutzt.  
 
Arche Nebra 
Ähnlich dem Museum Keltenwelt am Glauberg 
schufen Architekten auch am Fundplatz der 
Himmelsscheibe von Nebra 2007 einen spektakulären 
Museumsbau. Die im Durchmesser 32 cm messende 
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und 2 kg schwere Scheibe aus der Frühbronzezeit gilt 
als bisher älteste bekannte konkrete 
Himmelsdarstellung. Seit 2013 gehört die 
Himmelsscheibe von Nebra zum UNESCO-
Weltdokumentenerbe in Deutschland.  
 

 
 
Bei einer Führung kann man alles zum Objekt und 
dem Krimi seiner Inbesitznahme erfahren. 
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Mi 31.08.22 
 
Abfahrt 7.30   Schützenplatz, Parkplatz am 
    Fürstenweg 
vormittags Kyffhäuser: Führung und  

Mittagsimbiss 
nachmittags Einchecken im Hotel Stadt  

Naumburg: 
   Dom- und Stadtführung 
   Gemeinsames Abendessen im 
    Braugasthaus 
 
Do 01.09.22 
 
Abfahrt Hotel  8.15 Uhr 
vormittags  Weißenfels: Stadt, Schloss- und 
    Museumsführung 

Goseck: Mittagsimbiss im 
  Schloss 

Kreisgrabenanlage Goseck 
Besichtigung im Infozentrum 
und auf dem Freigelände 

nachmittags  Neuenburg: Burgführung 
Freyburg: Stadtführung 
Weinprobe und Brotzeit in 

  einer Straußwirtschaft  
 
Fr 02.09.22 
 
Abfahrt Hotel  9.15 Uhr  
vormittags  Arche Nebra: Führung 
    Präsentation und Fundort 

Memleben: Mittagsimbiss 
nachmittags  Memleben: Klosterführung 

Querfurt: Burgführung 
Abendessen in Naumburg in 

  Eigenregie 
 
Sa 03.09.22 
 
vormittags  Freizeit 
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mittags  Orgelkonzert an der 
Hildebrandt-Orgel in der 
Stadtkirche St. Wenzel 
Rudelsburg: Mittagessen 

nachmittags Bad Kösen: Führung im 
romanischen Haus mit Käthe-
Kruse-Puppenmuseum 
Kloster Schulpforta: Führung 
mit Weinverkostung, 
gemeinsames Abendessen im 

  Fischhaus 
 

So 04.09.22 
 
Abfahrt Hotel  8.00 Uhr 
vormittags Zeitz: wahlweise Stadtführung 

oder im „unterirdischen Zeitz“ 
(nur für gute Fußgänger mit 
festem Schuhwerk geeignet) 

   Erfurt: Führung alte Synagoge 
    und Mikwe 
   Mittagessen im „Augustiner an 
    der Krämerbrücke“ 
nachmittags  Freizeit bis 15 Uhr 
   kurze Rast am Grabhügel 
    Leubingen 
Ankunft Paderborn ca. 20.00 Uhr 
 
Wir weisen Sie darauf hin, dass die Anmeldungen in 
jedem Fall verbindlich sind und empfehlen sicher-
heitshalber eine private Reiserücktrittsversicherung! 
 
Übernachtung im Einzelzimmer: 760 € bis 30 
Personen, 690 € bis 40 Personen. 
Übernachtung im Doppelzimmer (Preis pro Person): 
680 € bis 30 Personen, 620 € bis 40 Personen. 
 
Anmeldungen nur schriftlich mit dem 
Anmeldeformular auf den letzten Seiten beim 
Altertumsverein, Pontanusstr. 55 (Stadt- und 
Kreisarchiv), 33102 Paderborn, bis Mittwoch, 15. Juni 
2022.  
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Ignaz-Theodor-Liborius-Meyer-Preis 
 

 
Domkapitular Ignaz Theodor Liborius Meyer,  
Gründer des Altertumsvereins Paderborn, 1824.  
(Foto: Stadt- und Kreisarchiv Paderborn)  
 

Der Ignaz-Theodor-Liborius-Meyer-Preis 2021 für 
Arbeiten junger Historiker zur Geschichte Ost- und 
Südwestfalens wird auf Beschluss des Preisgerichtes  
 
vom 12. März 2021 verliehen an 
 
Frau Frederieke Maria Schnack 
 
für ihre Dissertation 
 
„Zwischen geistlichen Aufgaben und weltlichen 
Herausforderungen. Die Handlungsspielräume der 
Mindener Bischöfe von 1250 bis 1500“ 
 
Preisverleihung (Nachholungstermin): 
 
Sonntag, 14. August 2022, 15.00 Uhr 
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Ort: Haus am Dom, Minden, Kleiner Domhof 30, 
32423 Minden 
 
Anmeldung telefonisch oder schriftlich bei der 
Vereinsgeschäftsstelle bis Donnerstag, 7. August 
2022. 
 
Über die Vergabe des Ignaz-Theodor-Liborius-Meyer-
Preises 2022 hat das Preisgericht am 4. März 2022 
entschieden. Über das Ergebnis sowie ggf. über den 
Ort und Termin der Preisverleihung informieren wir 
Sie im Herbstrundbrief 2022. 
 
Die Vorschlags- bzw. Bewerbungsfrist für die 
Preisverleihung 2023 endet am 31.10.2022. 
Vorschläge bzw. Bewerbungen sind dem 
Vereinsdirektor unter der Adresse der Geschäftsstelle 
einzureichen. 
 
73. Tag der Westfälischen Geschichte in Minden 
 
Am 29. und 30. April findet der Tag der Westfälischen 
Geschichte in Minden statt. Bitte beachten Sie 
beiliegendes Faltblatt. 
 



28 
 

Veröffentlichungen  
 
Band 171 (2021) der Westfälischen Zeitschrift und 
Band 99 (2021) der Zeitschrift Westfalen werden 
voraussichtlich Anfang 2022 erscheinen und im 
April/Mai des Jahres 2022 ausgeliefert. 
 
In der Reihe „Studien und Quellen“ erscheinen im 
Frühjahr 2022: 
 
Bd. 87: Josef Meyer zu Schlochtern (Hg.): Die 
Jesuitenuniversität in Paderborn. Dokumente zur 
Gründung und Frühgeschichte der Academia 
Theodoriana. Unter Mitwirkung von Gerhard Franke, 
mit Übersetzungen von Gerhard Ludwig Kneißler 
ISBN: 978-3-657-76046-6 
49,90 € / Preis für Vereinsmitglieder 37,50 € 
 
Bd. 92: Julia Diekmann, Markus Moors, und Andreas 
Neuwöhner (Hg.): Monumenta. Erinnerungsorte 
zwischen Weser und Lippe  
ISBN:  978-3-657-79364-8 
24,90 € / Preis für Vereinsmitglieder 18,70 € 
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Sammlungen 
 
Archiv und Bibliothek 
Die Bibliothek ist durch Erwerb und Tausch um 
insgesamt 342 Bände gewachsen. Für das Archiv 
wurde der Codex 569 „Liborifestschrift“ von 1736 
erworben. Dort ist auch eine äußerst seltene Schrift 
über den heiligen Johannes Nepumuk eingebunden. 
Benutzt wurden insgesamt 152 Materialien. Für 
einzelne Ausstellungen wurden Bücher und 
Materialien ausgeliehen. Beantwortung von 
schriftlichen Anfragen (inkl. e-Mails): 42 
 

Archäologische Sammlung 

Dieser Sammlungsbereich hat keine Zuwächse zu 
verzeichnen.  
 

Kunst- und Kulturgeschichtliche Sammlung 

Der Sammlungsbereich Kulturgeschichte ist durch 
Schenkungen und Ankäufe erweitert worden. 
Hervorzuheben ist der Ankauf zweier Ölgemälde von 
Josef Hunstiger mit eindeutig antisemitischen Duktus. 
Es handelt sich um das Bild „Siegfried“ (D2259) aus 
dem Jahr 1934 und das Bild „Christus, die 
Auferstehung“ (D2258) aus dem Jahr 1937. Ein 
weiterer Ankauf ist das Porträtgemälde von Fritz 
Conze, der 1836 seinen Vater Joseph Conze in 
Pastell auf Pappe gemalt hat (D2260). Die 
Paderborner Conzes waren Kaufleute und in der 
Stadtregierung als Kämmerer tätig. Ein schöner 
Neuzugang. Das LWL Museum für Kunst und Kultur 
hat dem Verein einen Satz der Ansichten der 
Monumenta Paderbornensia des Ferdinand von 
Fürstenberg zur Verfügung gestellt (D2233-2257). Es 
handelt sich um Nachdrucke von den originalen 
Kupferplatten aus dem Jahr 1672. Herzlichen Dank 
an Dr. Gerd Dethlefs. Von privater Seite wurde dem 
Verein ein originaler Druck der Ansicht „Fons 
Padulus“ aus der Monumenta Paderbornensia 
gestiftet (D2261). 
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Münzsammlung 

Für die Münzsammlung wurden vier Medaillen 
angekauft: zwei Huldigungsmedaillen 1803 und zwei 
Sophie Schröder Medaillen 1838. 
 
Mitgliederzahl 
 
Die Abteilung Paderborn hatte am 31.12.2021 
insgesamt 675 Mitglieder, darunter drei 
Ehrenmitglieder. 
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Anschriften, Konten, Öffnungszeiten 
Bitte beachten Sie die geänderten E-Mail-Adressen aller 
und die geänderten Telefonnummern einiger 
Vorstandsmitglieder! (Änderungen sind unterstrichen.) 
 
Vereinsanschrift: Pontanusstr. 55 (Stadt- und 

Kreisarchiv), 33102 Paderborn 
www.altertumsverein-paderborn.de 
Tel.: 05251/88-11598,  
Fax: 05251/88-2047 
E-Mail: geschaeftsfuehrer@ 
altertumsverein-paderborn.de 

 
Vereinskonten:  Volksbank Paderborn-Höxter-

Detmold 
IBAN: DE75472601218731207300 
(BIC:DGPBDE3MXXX) 
 
Sparkasse Paderborn-Detmold 
IBAN: DE16476501300001041730 
(BIC: WELADE3LXXX) 

 
Vorstand: 
  
Vereinsdirektor: Dr. phil. Andreas Neuwöhner, 

Städt.Verwaltungsrat im 
Museumsdienst 
Tel.: 05251/88-11077,  
Fax: 05251/88-2041 
E-Mail: direktor@altertumsverein-
paderborn.de 

 
Stellv.  
Vereinsdirektor: Prof. Dr. phil. Peter E. Fäßler, 

Professor für Neueste Geschichte 
mit  Schwerpunkt Zeitgeschichte 
an der Universität Paderborn 

 Tel.: 05251/60-2433,  
Fax: 05251/60-3709 
E-Mail: direktor_stellvertreter@ 
altertumsverein-paderborn.de 
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Geschäftsführer: Jonas Eberhardt, Archivar im 
Stadt- und Kreisarchiv Paderborn 
Anschrift, Tel., Fax und E-Mail s. 
oben unter Vereinsanschrift 
 

Schatzmeister: Franz-Josef Krüger, 
Diplomkaufmann 

 Paderborn, Tel.: 05251/541900  
 E-Mail: 

schatzmeister@altertumsverein-
paderborn.de 

 
Schriftführerin, 
Öffentlichkeitsarbeit: Marianne Witt-Stuhr M.A.,  

Leiterin Stadtmarketing Büren 
Tel.: 0177/1765571 (abends) 

 E-Mail: 
schriftfuehrer@altertumsverein-
paderborn.de  

 
Weitere 
Vorstandsmitglieder: Wilhelm Grabe M.A., Leiter des 

Stadt- und Kreisarchivs 
   Pontanusstr. 55, 33102 Paderborn 

www.altertumsverein-paderborn.de 
Tel.: 05251/88-11595,  
Fax: 05251/88-2047 
E-Mail: 
schriftleitung@altertumsverein-
paderborn.de 

 (Schriftleitung Westfälische 
Zeitschrift) 

 
 Marianne Moser M.A., Archäologin 
 Tel.: 05251/23986 (abends) 
 E-Mail: 

studienfahrten@altertumsverein-
paderborn.de 

 (Studienfahrten) 
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Sammlungen: Archiv und Bibliothek 
 Erzbischöfliche Akademische 

Bibliothek,  
Leostr. 21, 33098 Paderborn 

 Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 9.00 – 
12.30 Uhr, 14.30 – 18.00 Uhr 

 Kustos: Prof. Dr. theol. Hermann-
Josef Schmalor 

 Tel.: 05251/290416,  
Fax: 05251/282575 

 E-Mail: archiv@altertumsverein-
paderborn.de 

 
Kunst- und Kulturgeschichtliche 
Sammlung 

 Kulturamt Paderborn, 
Museumsverwaltung 
Im Schloßpark 9 
33104 Paderborn 

. Kustos: Prof. Dr. phil. Norbert 
Börste, 
E-Mail: 
kunstsammlung@altertumsverein-
paderborn.de 

 
 Münzsammlung 

 Kulturamt Paderborn, 
Museumsverwaltung 
Im Schloßpark 9 
33104 Paderborn 

 Kustos: Dr. phil. Oliver Brehm 
Barbarossastr. 62 
09112 Chemnitz 
Tel.: 0371/ 66619363 (abends) 

 E-Mail: 
muenzwart@altertumsverein-
paderborn.de 

 
   Archäologische Sammlung 

Kasseler Str. 45, 33098 Paderborn 
Kustos: Marianne Moser M. A., 
Tel.: 05251/23986 (abends) 
E-Mail: 
archaeologie@altertumsverein-
paderborn.de 
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Anmeldung zur Sommerstudienfahrt 2022 
 
Hiermit melde ich mich verbindlich an zur 
Sommerstudienfahrt 2022 (Anmeldeschluss: 
15.6.2022).  
 
Name und Vorname: 
 
 
 
 
Anschrift: 
 
 
 
 
E-Mail: 
 
 
 
 
Telefonnummer: 
 
 
 
 
Ich werde von …..Person(en) begleitet. 
 
Name(n) und Anschrift(en) der Begleitperson(en): 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich/wir benötigen  ..... Einzelzimmer, 

…. Doppelzimmer. 
 
Ich ermächtige den Verein für Geschichte und 
Altertumskunde Westfalens, Abt. Paderborn e.V., die 
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Teilnahmegebühr Mitte/Ende Juli 2022 von meinem 
Konto abzubuchen. Die endgültige Höhe der 
Teilnahmegebühr – sie richtet sich nach der Anzahl 
der Anmeldungen – teilt mir der Verein Mitte Juli 2022 
schriftlich mit. 
 
Institut: 
 
IBAN: 
 
Mir ist bekannt, dass bei etwaiger Stornierung meiner 
Anmeldung nach Ablauf der Anmeldefrist 
möglicherweise Stornierungskosten anfallen. Aus 
diesem Grund und insbesondere aufgrund der 
Corona-Pandemie ist empfohlen eine 
Reiserücktrittsversicherung abzuschließen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ort und Datum 
 
 
 
 
Unterschrift 
 


